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$o8 %ta)ttn mit ber Uanttn SBaffe in
unferer Slrmee.

(SS ift unbeftrittene Zb.at)aa)e, bafe bie meiften
jungen Offijiere gerne fedjten. SaS gedjten ift
baS befte «Kittel, baS Selbftoertrauen beS Wanneä
ju Heben; eS bilbet unb fräftigt ben Äörper; eS

Hebt ben ^ann pHnfifd) unb geiftig. Seiber roirb
aber baS gedjten bei un§ bis j^'t roenig berücf*
ftdjtigt unb geübt unb roenn eS ttocfj geübt roirb, ge«
fdjietjt eS oft mit foldjer Unfenntnifj, bafe eS Sjjflidjtber
2Rttttär=SBeHörben erjctjetnt, bemfelben fünftig oer«
meHrte Slufmerffamfeit jujuroenben. (SS fottten
bem Offijier, ber berufen ift unfere Solbaten ju
füHren, bie ÜRittel geboten roerben, fidj bie nötige
gertigfeit in ber pHrung ber Sffiaffe ju enoerben.

Sie SDHlitärbeHörben oerfennen jroar bie SISidjtig«
feit beS gecHtenS nidjt; benn ein oom eibg. SfRili«

tärbepartement 1862 geneHmigteS unb ben Äan«
tonSregierungen empfohlenes gedjtreglement liegt
oor. SicfeS aber oerftößt oielfadj gegen bie ©runb«
fä£e ber gedjtfunft uub roirb rootjt nirgenbS in
Slnirenbung gebradjt.

Sluf unferen StJUlUärpläijen fieljt man oft gedjt«
Übungen oorneHmen, bie gerabeju ber gedjtfunft
§oHn fpredjen. Wan fieHt ba Häufig Seute gedjt«
unterridjt erlHeilen, bie oieHeidjt einmal eine Stn«

leituitg jum gelten gelefen, aber ltidjt oerftanben
unb nie einen orbcntlidjen Unterridjt genoffen,
oiel roeniger baS (Srtljetlen beS UnterricHtS erlernt
Haben.

Um baS gedjten, biefe eble SBaffenübung, neu

ju beleben unb um aud) in biefer SRidjtung unfere

Offtjiere benen anberer Staaten nätjer ju bringen,

Untertanen, Stnbei« tbte SRadjfomineu. ©iefe liefen In bet

golge Ibren Uclbenfdjaften freien £auf, »erfanfen fn Saftet unb

Srägbclt unb Ijie(ien fta) füt ^ö^cre Sffiefen al« Ibre Untertbanen.

©tiblldj entbrennt bet Som unb bei "Äcrgct bc« Söolfe«, c« ent«

tebigt fid) fetnet Sebrücfcr. ©Ic ebclften unb mutblgftcn SWän«

ner bemädjtlgtcn fid) ber SReglerung. (St entftanfc fcie adflotiatle.
©fe Slriftofratie, mft Ibrer ©tellung jufrlcbcn, beult anfang«

an nfdjt« at« an ben gemeinfamen SBorlbeil; bodj wie bie

©öbne fcle SWadjt »on ben SBätern überfommen, fcenen Iljr Un«

glttcf unb bie Sedjfelfälle be« ©lücfc« unbefannt ftnb, wte fte

bürgcrliäje ©tcidjbclt unb greibett nidjt tennen, fo werben fie

ungeredjt, flofj unb aufgebfafen unb glauben ftdj jcben grcocl
erlaubt, ©ie Slrlfiofratfe wfrb jut Dllgardjte.

Sffiie bte ^rannen werben bte Dllgard)en enblld) geflürjt unt

»erjagt, ©odj nad) ben gemadjten ©tfabrungen (teilt jeft ba«

SBolf webet einen SWonardjen, nodj eine Sttfflofratlc auf, fonbern

übernimmt felbft ble ©orge für ba« ©emeinwefen. ©ic «ften

ballen fid) »on Ucbcibctntng unb Ungeredjtlgfclt fem — boaj

um an blc ©plfjc ju gelangen, beclencn fid) ctnfge ber ©djuicl»

d)efei unb SBeftccbung; fjl ble SWcinung einmal gierig nad) fof.

djen, fft fte gcwöljnt, jidj »on frembem ®ut ju nätjrcn unb Ibren

SBlicf bei ibrem 2eben«unterbalt auf ben IBcfh) Slnbercr ju ridj»

ten unb befomutt jie einen bocbfltcbenben unb entfdjtoffenen güb«

tet, ber aber butd) Sltmutb »on ten (StjXtndtüm Im ©taat au«<

gcfd)toffen ift, fo fdjafft bfefet eint ßcttfdjaft bei gauft, unb um

Itjn gefdjaait fdjteftet ba« SBolf ju SWorb, SBerbannungcn unb

SBerttjeftung be« 8anbe«, bl« e« »öllfg »erwllbett wieber efnen

Swfngbettn, ben SWonardjen, pnbet. (©efdjidjten VI. 9.)
©iefe« i|t ber ÄteUIauf, in weldjem fm ältertbum ble SBtr«

faffungen änbetten; bte SRctbe, in ber fid) tie SSitänbetungcn

jumeift folgten, In bet bte SBetfaffungen umfa)lugen unb roiebet

in fid) felbft jurücflefjttcn.

roäre eS angemeffen, roenn bie 2RiUtärbeHörben in
febetn eibg. StDifiouS^ÄreiS 2 bis 3 junge %n*
ftruftoren ober anbere junge Seute, roeldje bie

nötHigen ©igenfdjaften ju biefem gad) befifeen,

jum gelten unb ©rtfjeilen beS gedjtunterridjtS
ausbitben liefeett, roaS im SBinter, in ber 3eit, roo
feine ÜRilitärübuitgen ftattfinben, oHne grofee Äoften
beroerfftettigt roerben fönnte. Siefe Seute fönn«
ten in 2—3 Äurfen genügenb auSgebilbet roerben
unb bann in iHren vefp. Äreifen oerroenbet roerben.
Sluf biefe SBeife rourbe baä beliebte SBaffenfpiel
balb roieber in ber Slrmee HeiwUa) roerben, bie

SluSrebe, eS fet)le an Äräften baffelbe jroeefmäßig

ju betreiben unb ju üben, müfjte baHinfaüen. SIRan

findet immer bie Äräfte, roenn man fie finben roitt!
3n ben ©eneralfiabS« uttb Offijier SBilbungS«

fdjulen fottte tüdjtig gefodjten roerben. Safe eS

ba am SBlatje fei, roirb rooljl fein IRilitär be«

ftreiten; ebenfo roenig fann eS einem .ßroeifel

unterworfen fein, bafe ber Staat bie SBflidjt Habe,

feine SöHne, bie güHrer feiner Sruppen, fo auS«

bilben ju laffen, bafe fie im galle ber SRotH ©Hve

unb Seben fdjü&en fönnen. H. U.

©efdjidjte ber «Belagerung bon Strttjjburg im Saijre
1870 oom 3n9- ¦ Hauptmann SR. SBagner.
jroeiter Sttjeil. Wit 2 Sßlänen unb 20 SBei«

lagen. S&ertin lb74. g. Sdjneiber u. Äomp.
(gortfcfcung.)

SBir roenben unS junädjft ben beutfdjen SBorbe«

reitungen jur SBelagerung ju, roeldje im 12., 13.

uub 14. Äapitet oorgefüHrt finb.
SRaa^betn ber SBerfaffer auf baS eigenttidje SBe«

lagerttngSforpS einen furjen SRücfblitf geroorfen,
gebt er beS SRäHereu auf bie ^ufammenfefeuttg beg

Slrtitterie=S8etagerungStrainS unb auf bie gorma«
tion beS beim SBeginn beS Krieges nod) nidjt be*

fteHenben Ingenieur «SBelagerungStrainS über.
hieben biefen materiellen '¦Kitteln jur SurdjfüH«

rung ber SBelagerung roerben bann biejenigen er«-

roäbnt, roeldje jur Äenntnifj ber Seftung beitragen
fottten. SetailS Hierüber bürften ben Sefer interef«

firen unb bartHun, roie forgfam SBreußen feine et«

roaigen Äriege ftetS oorbereitet Hat.

Sdjon im %al>xe 1865 Hatte ber preußifdje ®e=

neralftab einen Sßlan oon Strafeburg im SKafeftabe

oott 1 :10,000 Hergeftettt unb bei SluSbrud) beä

ÄriegeS einen größeren SBorratH baoon an bie

Slrmee oertrjeilt. SaS 3>ngenieur«Äotnit6 befafe fo«

gar einen SBtan ber geftung im 2Raßftabe oon
1: 2500 nebft SBrofiten. Ser iHm ju ©runbe Ue«

genbe Original=SB(an roar burd) beu babifdjen $n>
genieur«$auptmann ÄircHgefener im 3SaH*e 1861

k coup d'ceil angefertigt, ©r mufete baHer nad)

neueren SRefoguoSjirungS=23eridjten burdj ©intra«

gung fämmttidjer fafemattirter unb anberer Sra«

oerfen, foroie ber oorauSftdjtlid) artitteriftifajen Sir«

mirung oeroollftättbigt roerben — unb rourbe
eS aud).

23ei biefer ©elegenHeit erfaHren roir aud) (SinigeS

über bie SHätigfeit beä genannten 3ngenieitr«Äo=
nüt6'ö, roeldjeS roäHrenb beS ganjen ÄriegeS bie

347

Das Fechten mit der blanken Waffe in
unserer Armee.

Es ist unbestrittene Thatsache, dasz die meisten
jungen Offiziere gerne fechten. Das Fechten ist
das beste Mittel, das Selbstvertranen des Mannes
zu heben; es bildet und kräftigt den Körper; es

hebt den Mann physisch und geistig. Leider wird
aber das Fechten bei uns bis jetzt wenig berücksichtigt

und geübt und wenn es noch geübt wird,
geschieht es oft mit solcher Unkenntniß, daß es Pflicht der

Militär-Behörden erscheint, demselben künftig
vermehrte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es sollten
dem Ofsizier, der berufen ist unsere Soldaten zu
führen, die Mittel geboten werden, sich die nöthige
Fertigkeit in der Führung der Waffe zu erwerben.

Die Militärbehörden verkennen zwar die Wichtigkeit
des Fechtens nicht; denn ein vom eidg.

Militärdepartement 1862 genehmigtes und den

Kantonsregierungen empfohlenes Fechtreglement liegt
vor. Dicses aber verstößt vielfach gegen die Grundsätze

der Fechtkunst und wird wohl nirgends in
Anwendung gebracht.

Auf unseren Militärplätzen sieht man oft
Fechtübungen vornehmen, die geradezu der Fechtkunst
Hohn sprechen. Man sieht da häufig Leute
Fechtunterricht ertheilen, die vielleicht einmal eine
Anleitung zum Fechten gelesen, aber nicht verstanden
und nie eincn ordcnllichen Untcrricht genossen,
viel weniger das Ertheilen des Unterrichts erlernt
haben.

Um das Fechten, diese edle Waffenübung, neu

zu beleben und um auch in dieser Richtung unsere

Offiziere denen anderer Staaten näher zu bringen,

Unterthanen. Ander« thre Nachkommen. Diesc ließen in ter
Folge ihrcn Leldenschasteu freien Lauf, versanken in Laster uno

Trägheit und hielten sich für höhere Wesen als ihre Unterthanen.

Endlich entbrennt der Zorn und der Acrger dcS Volks, eê cnt-

lcdigt sich scincr Bedrücker. Die edelsten und muthigstcn Männer

bemächtigten sich der Regierung. Es entstand die Aristokratie.

Die Aristokratie, mit ihrer Stellung zufrieden, denkt anfangs

an nichts als an den gemeinsamen Vortheil; doch wie die

Söhne die Macht von den Vätern überkommen, denen ihr
Unglück und die Wechselfälle des GiückcS unbekannt sind, wie sie

bürgerliche Gleichheit und Freiheit nicht kenncn, so werden sie

ungerecht, stolz und aufgeblasen und glauben stch jeden Frevel
erlaubt. Die Aristokratie «ird zur Oligarchie.

Wie die Tyrannen wcrdcn die Oligarche» endlich gestürzt und

verjagt. Doch nach dcn gemachten Erfahrungen stellt jetzt daS

Volk rvcder eincn Monarchen, noch eine Aristokratie auf, sondcrn

übernimmt sclbst dte Sorge sür daê Gemeinwesen. Dtc ersten

halten sich von Ucbcrhcdung und Ungerechtigkeit fern — doch

um an die Spitze zn gelangen, bedienen sich einige der Schmeichelei

und Bestechung; ist die Meinung einmal gierig nach sol.

chen, ist sie gewöhnt, sich von fremdem Gut zu nähren und ihren

Blick bei ihrem Lebensunterhalt auf den Besitz Andcrcr zu richten

und bckommt sie cincn hochstrcbcndcn und entschlossenen Führer,

der aber durch Armuth von den Ehrenstellcn im Staat aus-

gcschlcssen ist, so schafft dieser cine Herrschaft der Faust, und um

thn gcschaart schreitet das Volk zu Mord, Verbannungen und

Vertheilung de« Landes, bis eS völlig verwildert wieder einen

Zwtngherrn, den Monarchen, findet. (Geschichten VI. 9.)
Dieses ist der Kreislauf, in welchem lm Alterthum die

Verfassungen änderte»; die Reihe, in der sich die Veränderungen

zumeist folgten, tn der die Verfassungen umschlugen und wieder

in sich selbst zurückkehrten.

wäre es angemessen, wenn die Militärbehörden in
jedem eidg. Divisions-Kreis 2 bis 3 junge
Jnstruktoren oder andere junge Leute, welche die

nöthigen Eigenschaften zu diesem Fach besitzen,

zum Fechten und Ertheilen des Fechtunterrichts
ausbilden ließen, was im Winter, in der Zeit, wo
keine Militärübungen stattfinden, ohne große Kosten
bewerkstelligt werden könnte. Diese Leute könnten

in 2—î! Kursen genügend ausgebildet werden
und dann in ihren resp, Kreisen verwendet werden.
Anf diese Weise würde das beliebte Waffenspiel
bald wieder in der Armee heimisch werden, die

Ausrede, es fehle an Kräften dasselbe zweckmäßig

zu betreiben und zu üben, müßte dahinfallen. Man
findet immer die Kräfte, wcnn man fie stnden will!

Jn den Generalstabs- und Offizier - Bildnngs-
schulen sollte tüchtig gefochten werden. Daß es

da am Platze sei, wird wohl kein Militär
bestreiten ; ebenso wenig kann es einem Zweifel
unterworfen sein, daß der Staat die Pflicht habe,
seine Söhne, die Führer seiner Truppen, so

ausbilden zu lassen, daß sie im Falle der Noth Ehre
und Leben schützen können. H. II.

Geschichte der Belagerung von Straßburg im Jahre
1870 vom Ing. - Hauptmann R. Wagner.
Zweiter Theil. Mit 2 Plänen und 2«
Beilagen. Berlin 1d74. F. Schneider u. Komp.

(Fortsetzung.)

Wir wenden uns zunächst deu deutschen

Vorbereitungen zur Belagerung zu, welche im 12., 13.

und 14. Kapitel vorgeführt find.
Nachdem dcr Verfasser auf das eigentliche

Belagerungskorps einen kurzen Rückblick geworfen,
geht er des Näheren auf die Zusammensetzung des

Artillerie-Belagerungstrains und ans die Formation

des beim Beginn des Krieges noch nicht
bestehenden Ingenieur-Belagerungstrains über.

Neben diesen materiellen Mitteln zur Durchführung

der Belagerung werden dann diejenigen
erwähnt, welche zur Kenntniß der Festung beitragen
sollten. Details hierüber dürften den Leser interes-
siren und darthun, wie sorgsam Prenßen seine

etwaigen Kriege stets vorbereitet hat.
Schon im Jahre 1865 hatte der preußische

Generalstab einen Plan oon Straßburg im Maßstabe
von 1 :10,000 hergestellt nnd bei Ausbruch des

Krieges einen größeren Vorrath davon an die

Arinee vertheilt. Das Jngrnieur-Komitö besaß

sogar einen Plan der Festung im Maßstabe von
1: 2500 nebst Profilen. Der ihm zu Grunde
liegende Original-Plan war durch den badischen In»
genieur-Hauptmann Kirchgeßner im Jahre 1861
à, oouv ct'«il angefertigt. Er mußte daher nach

neueren Nekognoszirungs-Berichten dnrch Eintragung

sämmtlicher kasemattirter und anderer
Traversen, sowie der voraussichtlich artilleristischen
Armirung vervollständigt werden — und wurde
es auch.

Bei dieser Gelegenheit erfahren wir auch Einiges
über die Thätigkeit des genannten Jngenieur-Ko-
rnitü's, welches während des ganzen Krieges die
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